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Wir schaffen gesunde Wohnungen .

n v Von W . Aoieny ,
Leiter des Rhein -Mainischen Siedlungswerkes .

. Zer Führer hat mit seinem Erlag über die Verleihung
der Auszeichnung . .Nationalsozialistischer Musterbetrieb

" und
mit der Schaffung von Leistungsabzeichen für vorbildliche
oziale Maßnahmen der Vetiiebsführer der deutschen Wirt -

Mitsvolitik ein neues und einzigartiges Instrument des
betrieblichen Wettkampfes und damit eine weitere Möglich¬
keit zur Stärkung ihrer vruduktiven Kräfte gegeben .

Die Teilnahme an diesem Wettstreit ist nicht befohlen
worden : denn nur das eigene Wollen , geboren aus eigener
Überzeugung , kann . aufbauend und schöpferisch gestalten .
öOOO Vetriebsfuhrer des Gaues Hessen -Nassau haben

HiJ ? meldet , um Hand in Hand mit ihren
Gefolgschaitsangeborigen an der Verwirklichung einer wahr¬
haften Betriebsgemeinschaft und des sozialen Fortschrittes
zu arbeiten .

. . .. . .Die Fürsorge für den Gefolgsmann ersaht nickt nur die
^. atigkeit im Betrieb , die Ausgestaltung der Arbeitsstätte

die Urlaubsregelung sie erstreckt sich auch auf die Wokm -
natten der Arbeitenden , denn nur das gesunde und schöne
Seim bietet auf die Dauer Ausspannung und Ansporn zu
neuer Leistung .

_ , Schon früh haben bedeutende Männer der deutschen
Industrie lange bevor es eine staatliche Wohnungspolitik
gab , die Notwendigkeit der Schaffung ausreichenden Wohn -
^ ums für Ihre Werksmanner erkannt und in Form von
Werkssiedlungen — denken wir beispielsweise an Friedrich
Krupp , der bereits um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
in unmittelbarer Nahe seiner Werkstätten Wohnungen
jEus — in die Tat umgesetzt . Stets haben die schöpferischsten
^ trOT? ^ t5ru ^ rer letzten ^ Jahrzehnte sich die Sorge um
die Wohnungsverhaltinsie ihrer Arbeiter angelegen sein
Ulfen .

Das Rhein - M ainische Siedlungswerk als
der unter der politischen Führung des Eauheimstättenamtes
stehenden organisatorischen Zusammenfassung aller am Ar -
belterwohnstattenbau unseres Gaues heteiligtcn Stellen
konnte seit der Machtübernahme dank der Initiative seines
Begründers , des Gauleiters und Reichsstatthalters
Sprenger ^ in engster Zusammenarbeit mit der rhein -
malnlschen Wirtschaft durch die unserer heutigen Lebens¬
auffassung gemäßen Eerneinschaftssiedlungen für Tausende
von Arbeiteriamilien unseres Gaues Wohnungen schaffen .
Eine nicht unbedeutende Zahl unserer Vetriebsführer bat
durch Zurverfügungstellung von Werksdarlehen zu günstigen
Bedingungen die Finanzierung ermöglichen Helsen .

Im Rahmen des Reichsleistungskampfes der deutschen
Betriebe wurde neben den Auszeichnungen für Berufs¬
erziehung Volksgesundheit und Kraft durch Freude auch
das Leiftungsabzelchen für . .Vorbildliche Heim¬
stätten und Wohnungen "

geschassen . Die Wobnungs -
bauaktwn unseres Siedlungswerkes innerhalb dieses betrieb¬
lichen Wettstreits will alle dieienigen Betriebe unseres
Gaues , deren materielle Möglichkeiten eine Förderung des
Wohnungsbaues für ihre Hand - und Kopfarbeiter erlaubt ,
erfassen . Neben der Gewährung von Werksdarlehen
kann die Förderungsmöglichkeit auch in der Bereit -

, y <ns ” on JBaugelänbe , Baumaterialien , sowie in der
Msatzlichen Beschaffung vorbildlichen Hausrats hestehen . Der
A r b e r t s st a b „ L e i st u n g s k a m v f " des Eauheimstätten¬
amtes steht allen am Leistungskampf teilnehmenden Betriehs -
fubrern zur Beratung in der Vorbereitung , Planung und
Finanzierung von Wohnungs - und Siedlungsvroiekten zur
Veriugung .

Die Vauproiekte , deren Spitzenfinanzierung durch
Mittel des Betriebes gesichert werden kann , werden gegen¬
über anderen Vorhaben im Rahmen dieser Aktion vordring¬
lich behandelt und nach Abschluß der Vorbereitungsarbeiten
durch , das Kauheim st ättena in t an eine der bewährten
gemeinnützigen Trägergesellschaften des Rdein - Mainischen
« iedlungswerkes zur Ausführung übergeben . Das Heim -
ftättenamt wird iedoch die beschleunigte Fertigstellung der
Einheiten durch dauernde Beobachtung des Baufortganges
brs zur Abnahme der Wohnungen durch Betriebsführer und
Bezieher überwachen . Die sofortige Meldung der Betriebs¬
führer , die schnelle und fachgemäße Handhabung der Eelände -
beschaffung , Finanzierung und Planung , die durch im
Wohnungs - und Siedlungsbau erfahrene Architekten durch¬
geführt wird , kann den Baubeginn im Frühjahr des nächsten
Jahres schon ermöglichen .

Die Förderungsmöglichkeiten im Rahmen der
Leistungskampfaktion umfassen alle drei Formen der Ar -

belterwohnstätten . Es werden sowohl Mietwohnungen in
ausreichender Gröhe als auch Kleineigenheime mit Klein -
garten zur Errichtung kommen . Für den zur Bewirtschaftung
von Siedlerftellen geeigneten Ausschnitt der Eefolgschafts -
angehorlgen werden Wirtschastsheimstätten mit Nutzgärten
bis zu 1000 Quadratmeter Fläche und Kleintierställen gebaut
werden . Es ist beabsichtigt , diese verschiedenen Typen in
Gestalt neuzeitlicher Eerneinschaftssiedlungen zueiner baukünstlerischen und städtebaulichen Einheit zu -
lammenzuführen . Das Seimstättenamt zeigte mit seiner
" Siedlungsstrahe " aus der 1 . Deutschen Bau - und Siedlungs -
ausitellung in Franksurt am Main , wie man unter Ver¬
meidung jeglichen Schematismus verschiedene Berussgruppen
Mit unterichiedlichem Einkommen zu einer Wohngemeinschaft
zulammenführen kann . Dabei wird keineswegs die Harmonie
eines Strahenbildes gestört , sondern erst lebendig gestaltet
Aui die bodenständigen hessisch - nassauischen Baugepflogen -
vellen wird dabei bei vernunftgemäßer Anwendung neuer
Baustone und in der Förderung neuzeitlicher Hygiene in
weitgehendem Ausmaß Rücksicht genommen . Unser Bau -
ickaiien muß den jeweiligen örtlichen Charakter unserer viel -
faltlgen Landschaft zum Ausdruck bringen , ihre Schön¬
heit steigern , so wie es unsere alten Städte und Dörfer taten
.als ne noch in sich geschlossene Kunstschöpfungen waren Eine
solche bodenständige Siedlungsplanung wird heute von Än -
heginn zugleich auf die kulturellen Bauten , an ihrer Spitze
Gemeinschaftshaus . HJ . - Heim und Schulen an den landschaft -
Htoen bteiTür meist vorausbestimmten Punkten in enger
Harmonie mit den Wohngebäuden und Laden - und Geschäfts¬
häusern abgestimmt .

.u ^ eheure Zahl von 1,2 Millionen Wohnungen
wurde seit der Machtübernahme gebaut . Trotzdem fehlen
uns . heute nock . um nur einigermaßen den Wohnungsmangel
beseitigen zu können , f a st zwei Millionen Wobnun -
S e .h . Der Relchsorganisationsleiter Dr . Ley , der durch seine
« Unalinie an allen Großveranstaltungen der sich mit dem
Wohnungsbau beschäftigenden Stellen der Bewegung die
Bedeutung die die Partei und die von ihr zur Führung der
deutschen Arbeitsvolitik bestimmte Deutsche Arbeitsfront dem
Arbelterwohnstattenbau bemessen , unterstrich , sprach anlählichder Eronnung der Bau - und Siedlungsausstellung davon
daß m Zukunft mindestens 50 Prozent unserer gesamten
« ozialarbeit auf dem Gebiete des Wohnungsbaues liegen
wird . Heute geht es nach Klärung der Streit¬
frage : Eefchohwohnung oder Kleinsiedlung durch das Be -
temltnis zu beiden Wohnformen darum , ausreichende ge¬sunde und gemütliche Heimstätten für untere Arbeiter zubauen , deren Mietzins mit dem tatsächlichen Einkommen zu
vereinbaren ist . In der Systemzeit — und mir haben gerade
in unserer Gauhauptstadt hierfür noch genug Beispiele —
gab man . auch vor , Arbeiterwohnungen zu bauen , die aller -
dings infolge ihrer Mietverträge von 60 bis 80 RM für
feinen Arbeiter , erschwinglich waren . Heute hat unser Staat

t von bi . I.igen Finanzierungs -
mttteln , durch Vergünstigungen verschiedenster Art unserer
Wohnungsvolifik die Möglichkeit gegeben , nicht mehr an dem
wahren Bedarf vorbeizubauen .

ir
Da ? Rhein - Mainische Siedlungswerk ist bestrebt , mit

Unterftutong aller Stellen der Partei und des Staates an
der Beseitigung des auch in unserem Gau noch bestehenden
Wohnungsfehlbetrages mitzuhelfen . Wir sind gewiß , daß die
rhein - mainlsche Wirtschaft auch ihr Teil zur Lösung dieser
schonen und stolzen Aufgabe unserer Zeit beitragen wird .

. . . . Wenn wir dem deutschen Menschen eine seinem Lebens¬
stil entsprechende Heimat geben , bann braucht uns um ben
bquernben Bestand unserer Volksgemeinschaft nickt hange zusein . Neben den großen kulturellen Bauten unserer Zeiten
seien die aus unserer Idee , aus unserer Landsckaft und aus
unserem Raum hervorgewachsenen Heimstätten der deutscken
Menschen die Denkmäler unseres Schaffens im Zeitalter
Adolf Hitlers .

Neuordnung des Betriebssports .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Reichsfvort -
iubrer v . Tschammer - Osten babefi durck verschiedene An¬
ordnungen die (tragen der Sperrfrist , der Umgliederung der
(tirmeniportoerctne und der Neuaufnahme in die Wetttamvi -
gemelnschaften inne ^ alb der Betriebssportgemeinschaften
des Sportamtes der NS .- Eemeinschaft „ Kraft durch Freude "
wie folgt geklart :

Betätigung in Betriebssportgemeinschaften .
. 2n den Durchführungsbestimmungen zu der am 16 . De¬

zember 1936 erlassenen Anordnung über die Einführung des
Betriebssports wurde für den Übertritt von wettkarnpf -

Jm Konzertsaal der kleinen Primadonnen .

Bor der Deutschen Känarien -Meisterschaft .
Arn ersten Sonntag nach Neujahr wird inNürn -

berg die Deutsche Kanarien - Meisterschaft ausge¬
tragen . Überall im Reich finden dazu jetzt — für den
Gan in Darmstadt Mitte Dezember — die Vorprüfun¬
gen statt . Hier folgt ein Blick auf die Vorführung oer
von den Frankfurter Preisrichtern ausgezeichneten
Kanarienstamme , wobei der Wiesbadener Züchter
Heinrich Jünger in beiden Klaffen an erster Stelle
stand . Schütz an zweiter .

Es ist wie in einem Konzertsaal . Aus den Ausstellungs¬
räumen . wo die Zückter ihre Tiere in langen Reihen in grün
verhängten Kästen aufgestellt haben , sind diese Kästen , aus
denen es leise piepst , nach dem Vorführungsraum gebracht
worden . Die Stuhlreihen sind von Ausstellungsbesuchern
dicht besetzt . Sie wollen alle sich den Genuß . die vreisgekrön -
ten Äananenitämme zu hören , nicht entgehen lassen . Auf
der Bühne steht ein Tisch . Darauf wird der verhängte Kasten
mit dem piepsenden Inhalt gestellt . Der Preisrichter ent¬
nimmt . ihm vier winzige Transvortkäfige . In jedem ist ein
Kanarienhabll . Diese Käfige werden übereinander auf den
Tisch gestellt .

In dem Saal ist es inzwischen mäuschenstill geworden .
Es fallt nur dämmeriges Licht von draußen herein . Die
beste Stimmung , die winzigen „ Primadonnen "

zum Singen
zu bewegen . Unruhig Hüpfen sie noch in ihrem winzigen Be¬

haltnis von Stanglein zu Stänslein . Der Preisrichter hat
eltlich vom Podium Platz genommen . Mit leise flötenden

Pfeiftonen . animiert er die kleinen Sänger zur Vorführung .
Zunächst piepst es aber nur aus dem einen und andern der
kleinen Käfige Ist es das „ Lampenfieber " der kleinen
./Primadonnen " ? Abermals lockt leise der Preisrichter .
Man muß sich gedulden , auch diese kleinen gefieberten Sänger
fingen nicht gern auf Kommando .

Da kommt aus einem der Käfige ein erstes leises Flöten .
Es ist wie . das Probieren der Stimme . Abermals , länger
gezogen , flötet es . diesmal schon sicherer . Aus einem andern
Käfig kommt die Antwort . Der Preisrichter erklärt mit
teuer Stimme bte Stimmen . Jeder Ton ist . genau wie die
menschliche Stimme . nach einer Tabulatur genau bestimmt .
2) aäu bie Lage , die Schönheit . Für jeden gibt es Punkte .
Zur Bewertung und Entwertung . Aber diese . .Siegerstämme "
haben ihre reichlichen Punkte ja bereits in der „ Tasche "

.
Sre reichen nahe an die Höchstzahl 360 heran . Entsprechend
ist auch das . was das Publikum bei der Vorführung zu hören
bekommt . Die schönsten tiefen Flötentüne in jeder Mudula -
non bekommt man von den vier winzigen Sängern zu hören .
Es ist schon wahres Gold , das aus den Kanarienkeblen rollt .

3tad ) den Vorprüfungen im Dezember findet am ersten
Zanntag nach Neujahr in Nürnberg die Austragung der
Deutichen Kanarien - Meisterschaft statt . Unsere heimische
Kanarienzucht ist so ausgezeichnet , daß das Gold aus den
winzigen . Kanarienkeblen auf dem WM des Exports auch
nicht .geringe Beträge an gemünztem Gold oder an Devisen
elnbringt . sp .

Kein Weihnachtsmann
ohne Puppen .

In Babenhausen die zweitgrößte Puppensabrik der Welt .
Wenn sich auch die Spielzeuge geändert haben und den

^ uoerhaltnissen unterworfen sind , so ist doch für die kleinen
Mädchen die Puppe das Spielzeug geblieben , das sie alle
nicht mifien wollen . Da haben sie selbst das kleinste Püppchen .Da .s . man betten und umkleiden kann , genau so . lieb rote eine
größere 4511006 . die die Augen schließen und deutlich vernehm¬
bar „ Mama rufen kann . Daher gehört der Einkauf von
Puvoen nach wie vor zu einer wichtigen Tätigkeit des Weih -
" “ Sismannee . mit der er schon früh anfangen muß . um alle
Wunsche befriedigen zu können . Ihm kommt es dabei sehr
zustatten , daß . im Rhein -Maingebiet , und zwar in dem alter¬
tümlichen Städtchen Babenhausen vor den Toren des
- denwaldes die Zweitgrößte Puvvenfabrik der Welt ist .Aus großen Zelluloidrollen werden die Oberkörper der
Puoven geformt . Dies geschieht durch Aufblasen mit Dampf

-s
i

■

ÖN8

Ein Puppenkopf wird aufgesetzt .
( Aufn . Jaeobi DNB . — M . )

und Druckluft auf dem Wege über eine Presse . Selbst -
Deritanblt * müssen vorher die erforderlichen Modelle ( ge¬
wöhnlich aus Gips ) vorhanden sein . Auf ähnliche Weise
werden auch die Koofe der Puvoen hergestellt , desgleichen die
Arme und Beine . . Dann müssen die Gliedmaßen angesetzt
und die Koofe aufgesetzt werden . Schließlich bekommen bis
Puvvenkoroer durch ein besonderes Spritzverfahren ihre
schone Hautfarbe . Auch der rote Mund , die blauen Augen
unb die bunkleren Augenbrauen , ja sogar die Haarfarbe
dunen nicht , vergessen werden . Es versteht fick von selbst ,
dan die Herstellung der Puvoen bei bet Besonderheit dos
Materials und des Svritzverfahrens einer Menge Vor¬
richtungen und Vorsichtsmaßnahmen bedarf .

fnT « i ^ „efl'cj !tt„ ra-n ^ eren • Organisationen ioorttreibenben Ge -
*R^ tr ?»httbJ^ lt8 ^ ebetn ln Ate Wettkamvfgemeinschaften der

s,>?r5 eine So errtrist von zwei Jahren festgesetzt . Mit
Äm Ablauf Vieler Svernrlst am 16 . . Dezember 1938 besteht
^ >Ci,rak - a iUn9lr -2.

Cl^
<Baz ® . nachdrücklichst darauf hinzuweisen .' •t6e Betätigung tm Rahmen der Betriebsge -

bf »tlhwrLT in nnh
1 1

,ö.aB Eefolgschaftsmitglieder .
r
'It bereits in anderen Organisationen Leibesübungen tn ’ i -

r -c„n4 . ? t.cbÄ -0TTcn noch versteckt gezwungen werden dürfen ihre
Mnnbrrpat,mUi ?h llJ bte ’

orn Organisationen einzustellen/Jns -
iträtens ÄasL mtIttoartti6en Drucks

llmgliebctung bet Fitmenfpottvereine .

^ -. i -sÄn^ rio ^ Elährungshestimmung zur Verorbnung des
Reichssvortfuhre ^ s vom 16 . Dezember 1936 betr zukünftiger
Auigaben des opoitamts RLE . „ Kraft durch Freude " ist
n ?ro ;ln

' angeorbnet : Die bestehenden Betriebsspo - t -
orivate und außerhalb des Be¬triebs stehende lelbnandlge Vereine des Deutschen Reiche -

° und es für Leibesübungen zu erklären , wobei sie ih -' n
!Is

„ ? tefter nut den Betrieb Veziig bat . zu ändernhaben , oder aber ue werden in die unter Obhut des Spoit -
amtes der NSE . „ K r a t t d n r ch Fr e u d e “ stehenden sport -
luhen Einnckinngen der Betriebsgemeinschaft eingefügt .

Der Reichsivoitsübrer bestimmt hierzu : „ Es find daher
alle Beziehungen der ehemaligen , Firmenfvortvereine zu den
^ / .rieben zu loien .. . Bn Zweifelsfällen ist die Fühlungnahme
zwischen dem Eauiuhrer oes DRL . und dem Eausportroart
der NvE .^ .Kcatt durch Freude "

erforderlich . Ich verlange ,daß dieic (trage nicht nur dem Buchstaben , sondern auck dem
« inne der Anordnung nach schnellstens erfüllt wird .

"

Neuaufnahmen in die Wettkampfgemeinschaften .

Der früheste zulässige Äufnahmetag in Vie Wettkamvf -
gemcinschatten der Betriebe ist der 17 . Dezember 1938 . Von
TxKvrF1 treten dann die in der Svortordnung des
DRL , bekanntgegebenen Ubertrittsbestimmungen und Sperr -
liisten in Kraft Soweit in Einzelfällen eine Sperrfrist von
vier Monaten ( Bereinsroechiel am Ort ) in Frage kommt , ist
der früheste oreigabetermin — bei (Eintritt in die WKG . am
h . Dezember 1938 — der 16 . Avril 1939

lurgmos Schmutz und nlchends
'

Mü - eCD Glanz lnjederGcke !
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Betten - Bettwaren - fileinmöbel
bietet unsere Abteilung im 2 . Stock in sehr umfangreicher Auswahl -

zu leicht erschwinglichen Preisen !

Jahrbücher für Jungens .

„ Märchen
lerin bat
Gestalten
gegeben .

Kämpfer und Helden .

Kämpfet und Helden Germaniens
" von

Hermann (/icke ( Quelle & Meyer . Leipzig ) . „ Es ließt tm

Meicn unserer Zeit , dab wir leidenschaftlicher als ie nach den

Männern fragen , die unsere Geschichte in ihren Anfängen

und ?n ihrer «rrübzeit geprägt und bestimmt haben , aus

deren Händen die groben und fortunrkenden Schicksale Ger¬

maniens gekommen .lind . Wir wollen wissen , aus » elften

Quellen sie ihre Kräfte schoptten was . sie Su Le ^ tung und

Tat antrieb und wie sie sich im Kampf um das Dasein be¬

währten . Aber wir wollen nicht bloß darum wissen Wir

wollen nickt nur erkennen und begreifen . Damit mag sich zu¬

frieden geben , wer m einem Zeitalter der Stille und des

friedlichen Behagens groß geworden tft . Ein Geschieht wie

das unirtge . das seit den Augusttagen des Jahres 1914 bis

zu dieser Stunde vom Sturmesatem großer Geschichte um¬

braust ist . stellt andere Forderungen . Wir . sammeln in tue

Scheuer nicht um uns daran zu erfreuen , wie gut Re gefüllt

ist sondern um aus der Vergangenheit andinsbesonderedle

Geschichte der Germanen mehr als .ein Stoff zu gelassener

Betrachtung und geruhsamem Genießen . Sie ist uns eine

PcfißTtsfiilfc (Sic füll uns bos fleben , wos bic © cßcnwuit

von uns fordert , den . Willen , umerem Volk und Reichs mit

voller Hingabe zu dienen , und jöen unbeirrbaren © lauben

an die deutsche Zukunft .
" Diese Worte stellt Permann Eicke

seinem schönen Buch voran , das von der Heimat der Ger¬

manen von Arbeit . Fest und Feier , Krieg und Eroberung ,

dem Ringen am Erenzwall , dem Tod am Mittelmeer, . vom

Untergang und Aufstieg fesselnd und anschaulich zu erzählen

* « ebens ft tafele n .
“ Roman von H . Do minik

Sä « h . ä . hä ' S *

Meisterschaft . --------- — -----

Der Krieg zur See .

Konteradmiral Wilhelm . M a r s ft al l : -..Torvedo

Achtung ' Los !" Erlebnisse tm U =$ oottneg 1917/1S .
illit 3 ° Bildern ( Deutscher Verlag , Berlin SW . 68 . ) Die

Männer von UE 74 und UB . 105 waren ganze Kerle , ganz

gleich ob d? r Ang riss unter oder über Master erfolst ^
gan3

flleid ) ob Qffizier . Unteroffizier oder Mann . Unter Wasser ,

eingeschlossen in einem Stahlfisch , ohne Kenntnis der aufteren

Voraanfle Tag wie Nacht zu jeder Sekunde mrt Über¬

raschungen rechnend — da waren sie Vorbilder an tuhiger ,

absoluter Pflichtersüllung selbst im Angesicht des -t .odes , an

cifeincr Selbftdiszivlin , an vollendeter Ausbildung Tur

Kantor und Technik , voll von jenem hvchften Mannesmut ,

der zu jeder Zeit den inneren Schweinehund unterkriegt .
Der Kampf um die Dardanellen

" von

Clemens L a a r . 57 .— 86 . Tausend . ( C . Bertelsmann , Ver¬

lag Gütersloh . ) Nach Erlebnisberichten der Mitkämpfer

hält Laars atemraubendes Buch in unvergeßlichen Bildern

jene Tage fest , als der Ausgang des Weltkrieges buchstäblich

am seidenen Faden hing . Wahrhaftig , ein grandioser öelden -

gang dieser fünfhundert Freiwilligen , Schulter an . Schulter

mit dem treuen türkischen Asket kämpfend gegen die
«größte

Flotte der Welt . Deutsche Männer auf verlorenem Posten ,

durchglüht von fanatischem Willen , beseelt vom Geist ver¬

wegenen Trotzes und letzter Dadesbereitschaft . , f
„ Marineblau und Khalt .

“ Der Scldenkampi der

„ Königsberg
"

. Von Peter Eckarck .. ( Franckhsche Verles -

Handlung . Stuttgart .) 2n einem Mündungsarme des Ru -

fidji an der Küste Oftasrikas . liegt , von tropischem Schling¬

gewächs umwuchert . ein stählernes Wrack , bei deutsche

Kreuzer „ Königsberg . der dort nach heldenhaftem Kampf

im Juli 1916 von der Besatzung verlassen und gesprengt

wurde Die Geschichte dieses Kampfes , der em Kamm nicht

nur gegen einen vielfach überlegenen Sernb . sondern aud )

Een mannigfache Ungunst der Verhältnisse war gegen

Kohlenmangel und Maschinenschaden , gegen Lieber und

Krankheit , schildert Peter Eckart aur Grund deutscher Dar -

ftellungen englischer Veröffentlichungen und mündlicher

Berichte im ersten Teil seines Buches Der zweite . Teil t t

dem Anteil gewidmet , den die überlebende ..Königsberg -

Belobung an den Kämpfen zu Lande nahm , und bet denen

vor allem auch die von dem Wrack geborgenen Schiffsge -

fchütze ein gewichtiges Wort mitsprechen konnten .

roefB -
König Vögler

“
. Sage vom Bauern . Reiter und

König non Heinrich Luhmann . ( Velhagen & Klasrns .

Bielefeld ) König Vogler — das ist kein anderer als der

Sachse Heinrich , der den Grundstein legte zum Bau des Ersten

Reiches der Deutschen , der im Hunnenkampf die Woge frem¬

den Blutes abwehrte , der vorahnend die Wege nach Osten ms

uralte Väterland wies . Von ihm . bet rnng/ind bäuerlich

unoebiodicn . ins ftüfie ßiefit unfeteT © cid )iötc tritt , put es

iabrbunbertclcinQ in Sagen und ßiebern öcHunöcn . Sic hnb

Dergeftm wie fein SilVunb Werk vergessen iNs Kleme

feerabgebrückt ober verfälscht würben , öemtufe Lufemann

läßt ihn wieber groß und schlicht , aus d/t Kraft . seines Stam¬

mes als Bauer , Reiter unb König leben , heben , trotzen ,

Be ck' „ Der Sänger bet Rothenbur g
“

.

Ein Kysifeanserbuch , mit . einem Geleitwort . von Reichs -

ttiecicrfübrer (Scnctttlntttiüt a . D . ^ Minbnrb - ( öerbeirb

Stalhns Verlag Oldenburg i . O . /Berlin . ) Dieses Werk

führt uns in die Zeit jener Spannungen und Kampfe , als

bas ftauf ' sche Kaiserhaus von seiner stolzen Hohe gesunken

war und das deutsche Volk in seiner . Sehnsucht nach einem

einigen Reich von der Wiederkehr seines groben verrschers

träumte Die mythische Gestalt Barbarossas die Sagen und

Märchen um die alten Ritterburgen Kyisfeusen und Rothen¬

burg bildet gleichsam den Hintergrund für die Geschehmfse

dieses Romans , der von der Liebe des Kriftan von ^ .uom ,

eines der letzten Minnesänger , zu der anmuttgen Tochter

leinrs Lehnsherrn Gräfin Sophie von Rothenburg - Beich¬

lingen erzählt . 2m „ Nachklang " gibt ..die $ ertaRerm einen

Überblick über die Geschichte des Kyfihausers bis zur Gegen¬

wart , illustriert durch eme Karte der historischen Statten .
Kaiser Karl IV .

“ von Dr . Josef Pfitzner .

Professor an der Deutschen Universität Prag . ( Akademische

Vcrlagsgcsellschaft Athenaion . Potsdam .) Profehor Tr . Josei

tKritwrr einer der Mitkämvier Konrad Semems , schildert .

u r di die weite Welt " — so beißt das gr

deutsche 3ungcnbu ® der . SianÄ ^ en U ^ gsbuchhandl
m Stuttgart und

^
durch

^
die werte LUt . mhrt auch dme

^

lockende Fernen fremder Länder wirb m ben ^ unßen pem1
ftnnunßloffnetXÄ 8Ä & ? « er

Bastler Wegweiser in bic Astronomie , Führer bnrch bie l

We unb Helfer bei dunberten non . luftigen Spielen

ernsten Beschäftigungen — bas alles tft btcies Siu * . m

Hunderte von fernen Bildern unb teiiemoe a -eiiv

einanber wetteifern .

gr „ ? au ter Fahrt .
" Unterhaltung und Leku

künde Natu / Technik . Sport , Spiel , Heimat und Volk ( 3

lag Kösel - Puftet . München .) Zum vierten Male tritt

guter Fahrt
" seine Reise an , feine frohe Safert äur ^ ug

Za « her pg afs vertrauter Freund erwartet wird . JJtai .

faltig , spannend , interessant und lehrreich Wb ganz aus

unserer Acit öC9titfcn ift bet Snbdlt , bcionöfis i

bke vielen guten Bilder bie bas Gelesene . veranschau .h <

Es ist ein Buch für ben ganzen langen Dfuter bas im

wieber berporgeholt unb mit <yreube gelesen wirb .

Unter ben groben 2ugenb - Werken . bic Monbers von
Jungens im vorgeschrittenen Alter mit Begeifterung
bankbarer Freude entgegengenommen werden , wird .. -
Neue Universum

^ alliahrll » mit besonderer Spann
erwartet . 2m 59 . 2abrgang erscheinend , beruhtet es
diesmal wieder in fesselnden Beiträgen namhafter ;

genösjischer Autoren übet interefiante Sinnbungen unb <

bedungen auf allen Gebieten unb enthalt Reiseschilderun
Erzählungen . 2agben unb Abenteuer . Ern prafttiges « ty
bilb von A . öierl „ Sturzkampfflugzeuge tm Angnfi v
ben rcichilluftrierten Band ein . sn einem bunten Ank
werben Arbeit , Sport unb Spiel befonbers gewurbtgt .

Pfitzner einer bei Mitkarnviei Konrad Henleins , schildert ,

mit dem Rüstzeug des Gelehrten von Rang versehen, , diesen

Kaiser und seine Zeit mit ebenso eindringlicher wre um¬

fassender Darstellungskraft . Karl . IV . , erner der Ungften

Herrscher und gewandtesten Politiker fernes 2ahrbunberts .

in dem sich das Erbe verschiedener Ra ' sen traf erhalt hier

eine aus der Sicht unserer Zeit geschriebene Deutung . Es ist

selten ein Lebenswerk so aus einem Euife gewesen wie das

dieses Luxemburgers , der , hineingeftel .lt m eme gaicnöc , von

umwälzenden Geisteskräften und nationalen
,
Problemen be¬

wegte Zeit , als konservativer Mensch .. das alte Europa des

Mittelalters gegen die mngen andrangenden Machte ver¬

teidigte . Zum ersten Male sind von deutscher Seite auch

ausgiebig die schwer zugänglichen tschechischen Quellen be¬

nutzt worden . Eine bei wichtigften Epochen bei beut )chen Ge¬

schichte wiib nicht nut in Hat gezeichneten Umrissen . fonbern

auch in leuchtenden Farben lebendig .

Der neue Kolbenheyer .
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Qus icncm beweßten unb fldtctibcti 3dtßlici .
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Meisters Eckhart Soch ^ lM . Talllrrs unb eujos P
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icnie Zeit die deutschen Lande durchziehen , -on Mm gar etc

klbft aber vollzieht sich , wie in den anderen , « roben Geistern

der Mystik , die Wandlung : sie ringt sich auf der Hohe ihrer

Qnthpn hiirrh hie Begegnung mit bem zu if )t entsanbten bc -

c
"

& Stn
' mÄ «

n
II

“
bic ÄÄ

Ms Dpvv das Schicksal unseres Volkes in diesem geschickt -

M n^ /DOUllboinm ?ncr,nbaigeftdlttn)teriwnn wi ^ in diesem

Mein Mann , der Rennfahrer .

Nmemever -Beinhorn : e i n Mann , b

p n n f a h r e t “ Det ßebensweg Bernb N ^ emcycts . ÜJ

ShtÄbS, " biM »

Ein Kind Sin « aus dem Bund hervor , das Bernd heißt

bpr Bater Durch ben Tob von ihrem Manne getrennt .

Frau Rosemeyer - Beinhorn nun ein Buch zu fLfR ^ n Eeba |
nis geschrieben Es ist gewinnend echt tn der Wiedergabe |
erften Begegnungen , die hier 8wet mnge iRenschcii . be

einander ahn ! ich in tatbereitcr Kraft und fttahlcndem irr

! mut . sich finden heben . Es ift ickon unk . stark,n ^ t Art .

renn Beinhorn von der Natürlichkeit , oer aeioiiiwieieii . ■

von Ruhmsucht freien Tapferkeit . ihres Bernd bricht und

sic in der Erinnerung an die Zeit ihres hochften uiums i t .

Fassung abbricht .

Märchenbücher .

Durch Asiens Steppen .

Wilhelm Filchnet : „ B i sm i 11 a h ! " Vom Hoangfeo

zum Indus ( F A Brockhaus . Leipzig .) Mit Spannuns er -

wrntet Deutschland das grobe Srmdi wnsweik Pro eno

MBS Ä ÄWV ®
£ nn « untpr

“
hpm Titel Vismillah !" ( Vom Hoangfeo zum

Fundus
"

) Das Buch schildert die manchmalfaft .üb .erMemcheii -

kraft feinausgehenden Strapazen und . Schwierigkeiten mit

denen d? r Forschet auf . seiner ErvedUion . zu ampfen hatte .

Die ständigen Reibereien mt Mi itar . Behorden und Vin

geborenen , die grauenvolle Zeit als Gefangener des -Pao

idiabs nnn Sinkianfl . die Bespitzelung dur ® Dte G4 >u „ oie
-Tnrnpfaun1?! dpr winenschaftlichcn Beobachtungen unter , den

yi®

ÄStfÄ « k & S &6FM & S *
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miiMfi
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aehört mm Wortschatz des Kameltreibers , des

Ät Äe » « ÄM

VöbesÖ " Sinar ift ^ Ru ^ bes Kismek ergebenen

Ä ^ S6S ^ e? SbÄinr ^ iÄÄ
nÖC

® ut ® die Steppen der Mongolei .
“ Von

«nÄriÄ V ? ft n t e 11 9Kit einem 23ottDoit NDN Sven ö e b i n .
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äl 'Ä " “ “
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Zeremonien Die Mongolei kannte er schon von

Reisen feer .
'

Von ihren Sitten ulid Gebrau -hcn . rehgrcken

Vorstellungen und Aberglauben erzählt er rn iNiernoen

auf bas Anschaulichste erluutern .

Romane um Mozart und Kleist .

den und einer kaum faßbaren Eleichgultigteii ocr oneuiuß

ZWSWSS
m

^
nift ^ ften

^
ÄräfFen^ ht

*

.wuft^ ^ ^ J? | ^ n !a ^ J ^ geInl9oq I
(^ pnip von einem unerbittlimen öcnictiQi sedwuiiatn , >1

Atempause zu schaffen , sich grenzenlos zu verschwenden .

I

senken ' Deutsche Vo 1 ksma r ch e n . ( ~ oe ■

Berlag Ferb . Earl , Stuttgart . ) Aus allen Gauen - I

Reiches sind sie hier zusammengetragen warben . Oft ,
Ältesten eines einsamen Bauernhofes wußten fte zu ciz

Tpt» miß sie von tfiten Annen eipit an langen -pf “ 1 >
abenben erzählt worden sind Sie bilden
mpiteruna unserer bekannten Grimm - NNO -öernui i

Märchen und sind wie diese altes , wertvolles Kulturgu -

Volk ^ Herrliche Bnntbilder und Tertzeichnungen eines

rufenen Künstlers , zieren den ® ^ aMb „yLubnLbrlC2ugenb^
bände „ Es war einmal unb „ Marchemckatz Der -ougeno .

Anbctsens 'JJi ä r 6 c n . Ansgewählt von K

Hobtecker . Mit 100 vierfarbigen Bilbern und sechsiarbik

Bilbumschlag nach Aauarcllen von Ruth Koser - Micha

t ^ b Knaur - Vetlag Berlin W 50 .) Die weite und bu

Märchenwelt Andersens bedeutet mobl niriebcn Dentii

ein Stück glückreiches Iugenblanb . Aus ber ^ ulle oenen , r

der Dichter schul bal Karl Hobrecker bic sch misten JHdra

Die auch in unteren Tagen noch ihre , volle bewa

haben , ausgewählt .. Ruth Koser - Michq « ls . ^ ' e " iit

Dürervreis ausgezeichnete unb burch iore Biioer zu
°

der Bruder Grimm " bekannt gewordene Ku

in pfeantasievollen Bildern von höchstem Reiz

und der Welt Andersens Leben und Fa
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Das Siidseeholj .

Kurzgeschichte von Hermann Linden .

Der Bankangestellte Günther befand sich aus einer Ke
schüitsreise , die ihn bis nach Stranburg führte . Als er seine
Aufträge erledigt hatte , blieben einige freie Tage . Er über¬

legte , ob er nun . da er doch schon einmal ziemlich nabe war .
nach Paris oder nach Marseille fahren sollte . Da er ein Freund
von Schissen und Matrosen sowie , ein heimlicher Träumer von
fremden Zonen war . entschied er sich für Marseille . Mit vielen
Warnungen und Ratschlägen im Notizbuch fuhr er ab .

Vor einer Stunde war Günther in Marseille angekomnien .
und schon in dieser ersten Stunde mußte er erleben , da » Tod
und Freude in dieser Stadt immer dicht zusammen find . Er
sah in einer Hafenwirtschaft und schaute durch das oisene Fenster
auf den Maftenwald . Gelächter . Gespräche und Gesang uber -
dröhnten den Kai . Zuweilen erblickte er Gesichter , die keinem
Menschen der fünf Erdteile , sondern Dämonen des Eeister -
reichs anzugehören schienen .

Günther wandte sich um und iah einen anderen Menschen
an seinem Tische sitzen . dessen Eintreten und Platznehmen er
in seiner Versunkenheit gar nicht bemerkt hatte . Der Mann
war einer jener unzähligen Matrosen , die zum Alltagsbilde
des Hafens gehören , ein Mensch von etwa vierzig Fahren .
Es begann eine kleine , schleppende Unterhaltung , bis . das
Stichwort fiel , das auf Günther wie eine Berauschung wirkte .
Dieses Wort hieß : Slldsee !

Die Inselgruppe , von der dieser einfache , plötzlich von
einem Sagenlicht umwobene Matrose gekommen war . hatte
einen klangvollen Namen . Günther zog sowlt sein Notizbuch und
schrieb die lieben Buchstaben auf . Beinahe wäre ihm bet der
Bewegung fein Patz , der zwischen den Notizbuchblattern lag .
zu Boden gefallen . Der fremde Matrofe war so freundlich
Günther aus die besonders strenge Beblllung seines Pafies auf¬
merksam zu machen , da es gerade in Marseille unzählige Poß -
jäger geben sollte .

Viele Menschen haben irgend einen groben Traum , eine •

Liebe , bereit Unerfüllbarkeit für sie fraglos ist . Des Bank¬
angestellten Günther Unerfüllbarkettstraum war die Sudfee .
Nun befand fickt Günther in Marseille , in einer Haiemmrt -
schait , und am Tifch mit ihm fast ein Mensch , denen Augen
die paradiesischen Urgefilde gesehen hatten . Der Matrose er¬
zählte . In seinen einfachen Morten schimmerte fernes , wunder¬
volles Licht . Dann sprach er von feinem Schiff , das nach
Konstantinopel fahren würde . Auf diesem Schiff , fugte er . be¬
fanden fick Südfeewaren , eigenartige , kostbare Sachen , geraubte
Temvelfeticke darunter , reine Perlen , von Tauchern unter
Todesgefahr geborgen und ein Holz von einem Baum , der
nirgendwo wackfen sollte als auf dieser Südseeinielgrupve .
ein Hol ) , innen und autzen schwarz wie das Lackhaar non
Javanerinnen . Menn man dieses Holz , behauptete der Ma¬
trose . indem er sich geheimnistuerifck über den . Tisch vor -
beiiote , verbrannte , dann würde fick löitliAer Duft verbreiteti ,
wie ihn keine Blumen der Erde ausströmten . Tausend Francs
kostete jede winziae Stange dieses Holzes , das für einen tür¬
kischen Pascha bestimmt war .

Günther lauschte gespannt . Märe die Erzählung von dem
seltsamen Holz keine Siidfeegeschichte gewesen , so hätte Günther
ungläubig gelächelt — Siidseegebiet aber war für ibn Zauber -
lattd , vor dem jedxr Zweifel erstarb . Der Matrose , wohl selbst
von der Phantastik seiner Mitteilungen überzeugt , jedock
darauf versessen , sie zu beweisen , schlug Küntber vor . mit auf
das Schiff zu kommen , wo ein Stückchen Holz angebrannt
werden sollte .

„Von dem teuren Holz für den Pascha ? " fragte Günther
Überrascht .

„ Nun , ein Sväncken "
. grinste der Matrose , dessen gelbliche

Gesichtsfarbe Günther jetzt zum ersten Male auffiel .
Die beiden Männer gingen zum Sckiff . Scheinbar legte

es ebenfalls keinen Mert auf einen Namen , oder war die
flackernde Laternenbeleuchtung daran schuld , datz Günther , als
sie aus dem Nachen stiegen , den Sckiffsnamen nicht entdecken
konnte ? Günther kletterte dem Matrosen die schmale Eisen¬
leiter nach . Auf dem Deck war es dunkel und still wie auf den
übrigen , ringsum verankerten Schiffen . Die Matrosen waren
gewitz alle an Land gegangen , und die unsichtbaren Macken
hockten wohl schläfrig in irgendwelchen Ecken . Der Kailürm
horte sich, vom Sckiftsdeck wie muschelartiges feines Saufen an .
in das sich zuweilen dumpfes Ächzen von Schiffsbewegungen
mischte .
_ .. Plötzlich , bis jetzt noch ohne jeden Anlatz , überfiel
Gunther Angst , eisige Angst : fein Leichtsinn kam ihm voll zum
Bewutztsein . Und schon sagte der Sübseegeschichicnerzähler . als
hatte er Günthers Gedanken erraten : ..Alfa her mit dem Patz !"

Nach diesem Sah war kein Wort mehr zu sagen . Dieser
Kerl , der Gunther geraten hatte , auf - seinen Patz zu achten ,
war also selbst em Pahiager und das blumenduftende Südsee -
Wz ein Kodermarchen . auf . das Günther hereingefallen war .
Gunther suhlte , im gleichen Augenblick die Faust des Matrchen ,der dazu noch treck lackte , an der Brust . Er stieb den Kerl , der
genau mußte , wo sich der Patz befand , wütend zurück . Ein
stummer RlNgkamvf begann . Eiintber spürte sich an Kraft dem

Matrosen gewachsen . Jeder wollte den anderen zum Schiffs¬
rand drängen . Günther , des Schjffsbodens unkundig , stolperte
über ein in der Dunkelheit kaum wahrnehmbares Tau . Der
Matrofe benutzte dies zu einem abermaligen hurtigen Griff ,
den abzuwehren es . Günther jedoch wiederum gelang , aber die
Wucht der gegenseitigen Angriffe war in diesem Augenblick
so stark , datz beide Kämpfer über Bord stürzten , im Sturz sich
aus der Umklammerung lösten und in den Fluten des Mittel¬
ländischen Meeres verschwanden .

Glücklicherweise war eine der privaten Leidenschaften
Günthers das Schwimmen , und fein in vergangenen Jahren
fleißig betriebenes Training rettete ihn nun vor dem lobe .
Die Flutbewegung war fchmach . Die Mellen spielten sich sachte
fort . Nach wenigen Minuten war Günther , von niemandem
bemerkt , am Strande . Ein Tari barg ' eine triefende Gestalt
und brachte ihn zum Hotel . Im Traum sab Günther den
Matrosen wieder . Der Lügner ging über den Regenbogen ,
müde , langfam : er hatte einen langen Baumstamm , betten
Volz lackschwarz glänzte wie das Haar von Javanerinnen , über
der rechten Schulter . Obwohl sturmwilde , blaue Wogen tief
unter ihm zerfielen , ohne seiner habhaft werden zu können ,
flüsterte der Eelbhäutige immerzu Mörder . Mörder — —
ein Vorwurf , mit dem gewiß Eiintber gemeint war . Vielleicht
war der Patziäger ertrunken .

Vier Tage blieb Eiintber noch in Marseille . Es widerfuhr
ihm nichts mehr , denn er lieb fick mit niemand mehr ein . Die
Lektion der ersten Stunde , die ihm bald das Leben gekostet
batte , reichte aus . ihn vor weiterem Leichtsinn zu bewahren .
Aber was es zu leben gab . das sah er . und es war io viel .
b« ß bie Tage schneller vergingen als zu Hause bie Stunben .
Nur den Matrosen sab er nickst wieder . Aber keiner von denen ,
welchen Günther bas Erlebnis erzählte , glaubte , datz der Mann
ertrunken war . Sicherlich war er schon mit dem Schiff ab
getobten , das dem türkischen Pascha in Konstantinopel bas
seltsame , buftenbe Holz bringen sollte .

Kveutwovträffel .

Residenzen .
Ein ieber Staat hat eine Stabt ,
Die höhere Bedeutung hat .
Sei '

s weil vor Hunderten von Jahren
Dort mächt '

ge Herrfchersitze waren .
Sei ' s , weil der Handel dort geblüht .
Was Prunk und Reichtum nach sich zielst .
Sei ' s . weil sie ganz zentral gelegen .
Vielleickt auch ihrer Erötze wegen , —

Kurz , eine Stadt in jedem Land ,
Ist uns als Hauptstadt wohlbekannt .
Es gilt nun , von Eurovens Staaten
Ackt Metropolen zu erraten .
Zwar bat gar manche Ruhm und Glanz .
Erst feit dem blut '

gen Kriegestanz .
Jedoch , wer in Geographie
Bewandert ist . der findet sie . —
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Original - Roman aus dem Nordland von Anny Wo t h e

1. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .!

„ Sich , ihr rorftt ja gar wicht,
" fuhr Thordur fort , beide

Arme der jetzt blasser werdenden Sonne da brausten ent¬
gegenbreitend , „ wie das Heimatgefühl mich wieder gepackt
hat . Als ich die Westermä 11nerinseln wiedersah , die hohen ,
dunklen Basaltfelsen , aus denen heraus dampfende Wolken
krochen , als würden da drinnen Zauberaetränke gebraut , da
fühlte ich wieder das Mächtige , Geheimnisvolle , Über¬
wältigende unseres Eislandes . Und wie ein Kind habe ich
geheult , dast ich all die wilde Schönheit meines Vaterlandes
wiedersehen durfte und auch mein Vaterhaus durch deine
Güte , Mutter ."

Er küßte innig die Hand der alten Frau an seiner Seite ,
aber sein Auge folgte der schwarzgekleideten , ernsten
Mädchengestalt , die mit anmutiger Würde die Speisen auf -
trug und die Goldbecher mit Met füllte .

„ War eigentlich (Sünna immer so schön gewesen ? "

Er bemerkte mit Missbehagen , daß auch Björn , wie er
selber , die Bewegungen des Mädchens verfolgte .

Doch was ging Günna Jonfen ihn eigentlich an ?
Vor ein paar Jahren , als Günna noch ein halbes Kind

und et für kurze Zeit auf dem Seljosthof Einkehr hielt , hatte
er allerdings mehr als nötig ihren roten Mund geküßt , ihr
auch wohl gesagt , dass er sie liebe , vielleicht sogar , daß sie ein¬
mal sein Weib werden sollte . Aber was verspricht man nicht ,
wenn man jung ist , und das Blut einem so Heist und wild
durch die Adern stürmt ? Sie hatte es wohl auch gar nicht
so ernsthaft genommen , denn sonst hätte sie doch wohl ihr
Verlöbnis in irgend einer Weise geltend gemacht , als er die
Mutter um ihre Einwilligung zu der Verbindung mit
Fenja Mauen , der grosten Ibsen -Darstellerin in Oslo , bat .

Fenja ! Wieder schlug eine heiße Blutwelle in Thordurs
Gesicht . Nein , die Erinnerung an Fenja mustte und sollte be¬
graben sein .

Die Mutter erging sich , während Thordur so vor sich
hingrübelte , in Erinnerung vergangener Zeiten . Von alten
Freunden erzählte sie , vom Pferderennen in Reykjavik , von
mühseligen Ritten zu den wilden Geysir , die Björn und
Günna zusammen unternommen , während sie dem Sohn die
besten Stücke auf den Teller legte und Björn leise mit Günna
sprach . Dann fragte sie ganz unvermittelt :

„ Und du willst meinen Wunsch erfüllen , Thordur , du
willst , wenn alles vorüber ist , nach Rom gehen ? "

„Du wirst leben , Mutter , ich fühle es , aber so lange du
lebst , möchte ich unser Nordland nicht so lange meiden ."

„ Es würde aber für deine Kunst von unschätzbarem
Werte fein . Ich verstehe ja nicht viel davon , aber soviel weist
ich , dast die paar Jahre in Rom und Paris dich unglaub -
lich gefördert haben . Ich möchte dich , Thordur , gewiß nicht
noch über das Grab hinaus hemmen , aber Oslo , glaufbe
mir , taugt nicht für dich , mein Sohn . Der Boden ist zu
Heist für dich , trotzdem auch dort die kalte Lust des Nordlands
weht .

"

„ Du traust mir nicht , Mutter ? Du glaubst , ich könnte
wieder in meine alte Schwäche zurücksinken ? Gestehe es ."

Die Greisin nickte trübe und sah gedankenvoll zu Björn
und Günna hinüber , die aufgestanden waren und nun an
das breite Fenster der Stube traten .

Mit beiden Händen umschlost sie dann die schlanken ,
nervigen Hände ihres Jüngsten und sagte warm und herzlich :

„ Ich feinte dich , Thordur , deine Leidenschaft , deine Güte ,
deine Gröste , aber ich , deine Mutter , kenne auch deine
Schwächen . Immer gewinnt der Augenblick Macht über dich .
Wehe , wer es versteht , bei dir den Augenblick zu nützen , wenn
er selbstsüchtige Ziele verfolgt . Du würdest unrettbar an
dem Willen des anderen zugrunde gehen ."

Die grosten , ehrlichen , ltchtbraunen Augen Thordurs
unter den buschigen Brauen der eckigen Stirn wurden plötz¬
lich ganz finster .

„ Was quälst du dich und mich , Mutter ? "
, bat er leise .

Die alte Frau hob stolz das grauhaarige Haupt .

„ Das soll nicht sein , mein Sohn , du hast recht . 9) iorgen -
ober übermorgen will ich eingehend mit dir reden . Björn
und Günna kennen beide meinen letzten Willen . Sollte das
Schicksal mich von hinnen rufen , bevor ich dir alles gesagt ,
so werben dir die beiden Menschen , die ich nächst dir am
meisten liebe , meine Wünsche kundtun ."

Ein eisiges Gefühl schlich sich plötzlich in Thordurs
warmes Herz . Es fiel ihm ein , dast der Mutter Wünsche
eigentlich immer Befehle für ihn gewesen , und dast er sie alle
erfüllt , bis auf den einen , den gewichtigsten , Heistesten Wunsch
ihres Lebens .

Nun aber war auch das geschehen , weil Günna , die
blonde Günna da , die noch immer mit Björn plauderte , ihm
geschrieben , dast die Mutier sich rüste zur letzten Fahrt .

Und Fenja trauerte vielleicht jetzt in Oslo verzweifelt ,
verlassen , bis auf den Tob verwundet und jammerte nach
ihm , der so erbärmlich treulos war . Treulos hier und treu¬
los dort .

Wie eine öde . dunkle Lavawüste feines Heimatlandes
mit den bleichen Gletscherstreifen , gleich glitzernden , schmalen
Augen voller Tücke und Gefahr , blickte ihn plötzlich seine
eigene , wilde , rätselvolle Seele an .

Wie die schaurnweist kochenden Wasserfälle des wilden
Geysir grollte immer wieder eine dunkle Stimme in seinem
Innern : ,

„ Du hast sie verraten , beide , Fenja und Günna , die
Mutter hat recht , dast du ein Schwächling bist ."

Und er lehnte , wie einst als Kind , fast hilflos seine
Wange an das jetzt so welke Antlitz der Mutter .

Wie süst das war , und wie geborgen fühlte er sich da .
Nein , sie durfte nicht sterben , die alte Frau . Zu viel

hatte er gut zu machen , zu nie ! mustte er sühnen . Wie ver¬
fallen sie aussah , trotzdem jetzt ihr Äuge heller leuchtete , und
ihre Wange sick> höher färbte . Thordur fühlte jetzt selber mit
erschreckender Schwere , dast die Lebenstage der Mutter
gezählt .

Etwas unsagbar Weiches , Kindliches , Reines quoll in
ihm empor , und als er jetzt » er Mutter zur „ Gute Nacht !"

die Stirn küstte , da war es ihm , als fei er wieder fromm und
gut wie einst als Knabe , als scheuche die Nähe der Mutter
alle Sünde von ihm .

Er wollte den Rollstuhl Frau Thoras in das Schlaf -
gemach schieben , aber Günna kam ihm zuvor , und ohne
weiteres » ollte sie mit kräftiger Hand den Stuhl bet Kranken
hinaus .

Etwas verblüfft sah Thordur der Pflegeschwester nach .

„Das must ich sagen,
" bemerkte er mit einem unwilligen

Blick zu dem Bruder , „ Günna hat sich ja unglaublich selb¬
ständig entwickelt . Herrscht sie hier immer so ? Zuletzt werde
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ich ja wähl noch um Erlaubnis fragen müssen , wenn ich
meinet eigenen Mutter „ Gute Nacht !" sagen will ."

Björn , ebenfalls wie THortmr , eine hohe , aber sehr
hreitschultriae Erscheinung , mit den stillen , nach innen ge¬
kehrten , Hellen Augen des Isländers , zuckte gleichmütig die
Schlittern .

„ (Sünna sah die Mutter am letzten Ende ihrer Kraft .
Es war ein bihchen viel , das lange Warten auf dich , Thor -
tnnr . Warum gabst du denn keine Nachricht ? Du glaubst
nicht , wie Mutter gelitten hat ."

Eine finstere Falte grub sich in die Stirn des jüngeren
Bruders , der jetzt zu Björn an das Fenster trat .

„ Die Mutter hatte mir Bedingungen gestellt , Björn , die
nicht leicht zu erfüllen waren ."

Björn reichte dem Bruder warm die Hand .

„ Ich danke dir , Bruder , du machst der Mutter das
Sterben leicht ."

„ Steht cs wirklich so schlimm ? Ich fand sie besser , als
ich nach (Sünnas Brief befürchtete .

"

„ Das ist nur Schein, " meinte der ältere Selsotzson
traurig . „ Das Herz will nicht mehr mit ."

„ Aber ihre alte Energie ist ihr treu geblieben
"

, bemerkte
der Heimgekehrte .

Björn sah den Bruder ernst an .
„ Reut es dich , dah du heimgekehrt ? "

, fragte er , und in
dem energischen , braunen , bartlosen (Sesicht mit der scharf -
gebogenen Nase und denr etwas heroorstehenden Backeil -
tnuxljen , wie sie vielen Isländern eigen , war staunendes Be¬
fremden .

Eine leichte Verlegenheit huschte über das Antlitz
Thordurs .

„ Mitzverstehe mich nicht , Bruder , aber du wirst dir
denken können , hast man nicht so leidet mit all seinen Ge¬
wohnheiten , mit all seinen Gefühlen bricht ."

„ Ich verstehe von solchen Dingen nichts "
, hielt sich der

Bruder zurück , „ aber die Mutter meint , dein Herz wäre bei
all dem weniger beteiligt , als du denkst ."

„ Ihr Hatz gegen Fenja führte si« zu Trugschlüssen .
Vielleicht hat sie recht , ich kenne mich seiber nicht aus . Herr¬
gott , ist es denn überhaupt notwendig , alle Gefühle zu zer¬
pflücken und zu zergliedern ? Ist es nicht genug , dah ich da
Inn , dah ich wieder Heimatlust atme ? Datz ich wieder den
Fjord grütze und die Fjelde ? Sieh doch "

, rief er , krampfhaft
des Bruders beide Hände umklammernd und hinaus auf das
Meer deutend , „ wie dort die tosende Brandung ihre schäu -
migen Arme der Klippe um den Nacken schlingt . Die rote
Glut der Sonne ist verbtatzt . Sieh nur die Farben ! Blau ,
grün , gelb flammt das Gewölk ! Nur in Island gibt es
diesen Himmel . Alles verklärt vom Licht der Mitternacht ,
alles , die Fjelde , die Gletscher , das Meer , und doch dieses
geheimnisvolle Grauen darüber , das uns die Nacht kündet
Wir fühlen , es ist nicht Tag , trotz aller Fülle des Lichts ."

Björn sah besorgt in des Bruders erregtes Gesicht .
Leise , fast väterlich , legte er den Arm um die Schulter des
Jüngeren .

„ Man hat dir da drautzen weh getan , Bruder, " sagte er
warm . „ Lerne hier in dem Land des Schweigens vergessen .
Weibe bei uns , wenigstens für einige Zeit ."

Thordur schüttelte erschreckt abwehrend den schma 'len
Kopf . SBie Flammenschein leuchtete das kurze rote Haar -
getock .

„ Nein , Björn , ich würde hier ersticken in der Enge ."

„ Deine Werkstatt drüben steht öde und verlassen . Deine
besten Werke schufest du hier ."

Der junge Bildhauer lachte grell auf .
„ Kinderspielzeug ! Was versteht ihr von der Kunst !

Verzeihe , Björn , aber dieses Gebiet wollen wir nicht greifen ."

Jetzt wuchs es in den stillen Augen des Älteren wie
Zorn auf :

„ Wir sind zwar nur isländische Bauern, " antwortete er ,
äutzerlich beherrscht , „ die nichts weiter wissen , als was sie auf
der Lateinschule in Reykjavik gelernt haben , die an der
Scholle kleben , aber soviel verstehen wir doch auch , datz di «
Kunst andere Ziele und Aufgaben hat , als die brutale Sinn «
ltchkeit zu predigen ."

„ Du scheinst ja gut unterrichtet zu sein , Bruder , denn du
betest nach , was du in irgend einer obskuren Kunstzeitschrist
gelesen . "

„ Du bist im Irrtum , Thordur , ich spreche aus innerster
Überzeugung und aus eigener Anschauung ."

. „Du ? "

Ein matzloses Erstaunen sprach aus Thordurs Stimme .
Björn verfolgte angelegentlich die Wolkenbildung da

drautzen , dann bemerkte er langsam :

„ Es liest mir keine Ruhs , nachdem ich die abfälligen
Kritiken über dein letztes Werk gelesen , ich mutzte es ielber
sehen ."

„ Und da bist du — Thordur stockte , „ in Oslo ge¬
wesen ? "

„ So ist es , Thordur , ich muhte sehen , ob man mit Recht
einen Künstler , den man zuerst bis in den Himmel erhoben ,
den man als den geätzten , den gewaltigsten der Nation pries ,
so herunterreitzen konnte , wie es geschehen !"

„ Und dein Urteil ? "
, fragte Thordur mit einem harten

Auflachen .
Björn zögerte .
„ Ich bin der Ansicht , datz man — wohl in Anbetracht

deines Namens — sehr milde geurteilt hat ."

Thordur schleuderte ein Buch , das er spielend in die
Hand genommen , weithin in die Stube .

„ Du bist sehr offen , Björn . Wenn ich in meinem letzten
Werk die Sinnenlust zum Ausdruck bringen wollte , so durften
doch aus Sirenen keine Betschwestern werden ."

„ Aber auch Sirenen brauchen weder gemein , noch ab¬
stehend zu wirten , und dann — hier gebrauche ich (Sünnas
Worte — must jedem echten Kunstwerk dje Kraft der Über¬
zeugung innewohnen . Das Können fehlt vor allem — wie
(Sünna

'
sagt — deinem Werk ."

„ Ja , zum Donnerwetter , habt ihr euch denn alle gegen
mich verschworen ? (Sünna sagt . Was gehen denn Sünna
meine Sirenen an ? Sie kennt sie ja gar nicht , und was ver¬
steht sie überhaupt von der bildenden Kunst ? "

„ Du vergisst , datz sie drei Jahre in Oslo gelebt hat , und
datz sie selber künstlerisch veranlagt ist . Jrn übrigen urteilt
auch sie aus eigener Anschauung .

"

„ Sie war in Oslo ? Mit dir in Oslo ? "

Unbeherrschte Wut lohte jetzt in Thordurs Augen .
„ Ja , hast du etwas dagegen ? "

„ Und heimlich wäret ihr dort ? " tobte Thordur weiter .
„ Nicht einmal der Mühe wert habt ihr es gehalten , mich
aufzu suchen ? "

„ Wir waren nicht deinetwegen gekommen . Die Mutter
wünschte es , datz wir mit eigenen Augen das Werk , das man
so abfällig beurteilt , in Augenschein nähmen ."

„ Und da habt ihr berichtet ? "

„ Nicht alles , Bruder . Wir hätten uns beide gescheut ,
ihr zu sagen , datz die Frau , die du zu lieben vorgibst , die du
sogar zu deinem Weibe machen wolltest , trotzdem sie dich schon
wiederholt an den Rand des Abgrunds gebracht hat , die das
Modell zu der schamlosesten deiner Sirenen gegeben hat ."

Beide Fäuste hob Thordur wild zu dem Bruder empor .
Aber mit sanfter Hand zwang sie Björn nieder .

„ Du hast da drautzen in der Welt verlernt , die Wahr¬
heit zu hören und — sie zu ertrage » . Sie mag bitter sein .
Aber wir wenigstens wollen doch offen zueinander fein ,
Thordur , wir wollen uns doch nichts vormachen , denn wir
kennen uns dazu viel zu genau ."

„ Was wistt ihr von Leidenschaft und Liebe ? Was von
der Kunst ? Ihr freit ein Weib , wenn Elternwille es gebeut
oder wenn die Kronen im Säckel Meinander stimmen , und ihr
schätzt ein Kunstwerk nach dem Kaufwert , den es erzielt .
Ekel könnte mich packen , wenn ich an alles denke , Ekel , Björn
Selfotzson ."

Der grotze , breitschultrige Mann mit dem ernsten Antlitz
lächelte bitter vor sich hin .

„ Du bist noch immer der leichtsinnige Junge von einst ,
der mit matzlosen Worten um sich wirst , wenn sich ihm
irgend etwas in den Weg stellt . Aber in Taten — Taten ,
Thordur — da versagst du immer . Himmeldonnerwetter , ist
es denn wirklich so schwer , bei der Stange M bleiben ? Du
warst doch früher so energisch , so eisenfest . Hat dieses Weib
denn alles in dir vernichtet ? Soll sie jetzt , nachdem sie den
Menschen in dir ruinierte , auch noch den Künstlet zugrunde
richten ? "

„ Latz Fenja aus dem Spiel
"

, brauste Thordur auf . „ Ich
habe dir gesagt , datz es aus ist , aus für immer , und zwar
nicht nur , weil die Mutter befahl , nicht nur , weil die Mutier
die Bedingung stellte : „ Sie oder ich " , sondern aus innerster
Überzeugung machte ich ein Ende . Ich hatte die Fesseln selber
satt , ich selber bäumte mich gegen den Zwang , den Fenja auf
mich ausübte , und ich schnitt mit harter Hand das Tischtuch
zwischen uns entzwei .

„ Und du wirst fest sein ? Du wirst nicht wieder nach¬
geben , wie schon so ost ? "

Thordur lachte gellend auf .
( Fortsetzung folgt .)
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IVenn du , Her ^ liebfie . . .

Wenn du , Herzliebste , nicht bei mir bist ,
Möcht ' ich mein Herz versenken
Dort , wo der Fluh am tiefsten ist .
Und möchte nichts mehr bedenken ,
Damit mich jeder Wunsch vergibt .
Und möchte den Kops begraben ,
Dah grüner Rasen drüber spricht .
Und glaubte doch nie , dah die Toten
Es bester als Lebende haben .

Max Dauthendey .

Das ( Befyeimnis
von Santa Teresa .

Erzählung von Franz Taut .

Am späten Nachmittag senkte sich der Pfad , der viele
Stunben über die Höhenzüge der Cordillera unter der glühen¬
den Sonne geführt hatte , unvermittelt steil in die Tiefe . Un¬
willkürlich zog ich die Zügel an und blickte abschiednehmend über
die grauen Bergketten , die an ihren höchsten Zinnen Schnee¬
krusten trugen . Mit lautem Klatschen seiner riesigen Schwingen
flog ein Kondor dem entfärbten Himmel entgegen .

Als die Mula widerwillig den abschüssigen Weg betrat ,
wurde es plötzlich dunkel , wie wenn ein Gigant einen Riesen -
ichalter umgedreht und das Tageslicht ausgelöscht hätte . Aus
dem Talgrund strich ein warmer Wind herauf und brachte be¬
klemmende , faulige Treibhausluft und ein dumpfes , drohendes
Brausen mit .

Der Mond , die Göttin der Indios , stieg wie ein feinge¬
hämmertes Silberschild am tiefschwarzen Himmel auf . Die
Muka legte die Langohren an , bleckte die Zähne und gebärdete
sich , wie ich es nie vorher an diesem sanften Tier hemerft hatte .
Plötzlich stemmte sie sich gegen die Steine , spreizte die Beine
steif wie Stecken von sich und schnaubte , als reite der Satanas
auf seinem rotgesleckten Jaguar durch das Tal . Ich stieg aus
dem Sattel und tätschelte den schweitznassen Hals des Tieres ,
„ Rosada , ganz ruhig , sei ganz ruhig , Rosada !"

Am kurzen Zügel zerrte ich die widerstrebende Mula hinter
mit her und sprach in langen , sanften Sätzen wie zu einem
kranken Kind .

Die Sohle war erreicht, , nahe am Ufer des Flusses leuch¬
tete ein Haus grellweih im Mondlicht , von zwei mannshohen
Palmen flankiert , über dem Eingang des niedrigen , langge¬
streckten Gebäudes schimmerte das zarte Bild einer Frau , die
mit blotzen Fügen stehend aus einem Alligator gemalt war .
Das war die Schutzheilige der Hacienda : Santa Teresa de los
Kaimanes .

Ich blieb nach dem Gesetz der Cordillera einen Steinwurf
vor dem Haus stehen und fragte mit höflichen Worten , ob hier
jemand lebe . Ein alter mürrischer Indianer trat aus der
Tür . „ Wer seid Ihr , Senor ? "

„ Ich suche eine Posada für die Nacht ."

„ Ein Fremder ? "

„ Si , Senat , ein Fremdet ."

„ Tretet näher , Caballero !"

Mich verwunderte , datz er nicht , wie cs üblich war , im
Auftrag seines Herrn das Haus zur Verfügung stellte . Mih -
trauisch sah her Alte an mir herunter . „ Verzeiht , Senor , wenn
wir Euch das Eastrecht nicht gewähren . Es sind bestimmte
Dinge , die Dona Candelaria , unserer Herrin , verbieten , in
dieser Nacht einen Fremden unter ihrem Dach zu beherbergen .
Aber zur Cena seid Ihr willkommen ."

Er führte mich durch den Porton in ein großes Zimmer .
Wie matter , heller Nebel schwamm Kerzenlicht über den
mittelalterlichen Gegenständen .

Der alte Indianer schlich lautlos wie ein Tier durch den
Raum und verschwand . Nach einigen Minuten erschien er wie¬
der , demütig geduckt wie ein Hund . „ Dona Candelaria bittet
Euch einzutreten , Senor !"

An einem schweren , alten Tisch sah die Herrin der
Hacienda . Der Flackerschein der Kerze zuckte auf ihrem elfen «
beinblasscn Gesicht , als ich eintrat .

„ Seroihor de Usted , Senorita !“ sagte ich und legte den
Gürtel mit den Revolver ab .

Sie lud mich an den Tisch und häufte mir Pucca und
Salat von Aguacate auf den Teller . Ich hatte Hunger . Aus
der einsamen Cordillera , wo nur Kakteen und Agaven biirr
in der ewigen Sonne stehen , gedeiht nichts Etzbarcs , und jagd¬
bare Tiere sind selten .

„ Sind Sic Europäer , Senor ? "

„ Ja , Senorita , und wenn cs Sie nicht langweilt , will ich
etwas von dem alten Land erzähle » . Man spricht gern von
der Heimat , wenn man sich so lange in der Fremde nmher -
treibt .

"

Sie sah starr an mir vorbei „ Wenn Sie wieder durch -
kommen , Caballero , dann sollen Sic mein East sein , und bann
will ich von Ihrer Heimat hören — aber heute — ich kann cs
Ihnen nicht sagen . Jetzt müssen Sie gehen , Senor !"

Ich stand auf , schnallte den Gürtel um , Dona Candelaria
begleitete mich zur Tür . „ Adios , gute Reise , verzeihen Sie
mir !“

Ich stieg in den Sattel und gab der Mula die Sporen .
Selten habe ich mit dem Sporn geritten . Er ist ein Dorn , der
in die Seele des Tieres bringt und es störrisch macht .

„ Die Furt — zwei Leguas flutzabwärts !“ rief eine helle
Stimme in bas Rauschen des nachtschwarzen Flusses . Am Ufer
lagen reglos die Riescnleibcr der Alligatoren . Wenn der Huf
der Mula an einen Stein schlug , hoben die trägen Echsen ihre
flachen Köpfe und schurrten und wälzten sich durch den Sand
ins Wasser .

Mit wilden Schreien peitschte ich die Mula durch den
Fluh . Ein unheimlicher Fluch schien aus diesem Tal und
seinen Bewohnern zu lasten . Diese Ungastlichkeit mar nicht
von Menschenart . Ich ritt die ganze Nacht hindurch , ohne
mich umzusehen und ohne haltzumachen . Eine unbestimmte
Angst trieb mich , ich begann an Geister und Gespenstcr -'
geschichten zu denken . Und das ist nicht gut in der Cordillera .
Da werden Bäume und Sträucher und Felsblöckc zu grinsen¬
den Fratzen . In jeder Mulde sieht man einen Jaguar lauern .
Die wirren Bilder der unbestimmten Angst könnten einen
um den Verstand bringen , wenn nicht immer wieder jede
Nacht von dem Aufgang der Sonne besiegt würde .

Das rätselhafte Verhalten der Bewohner auf der Hacienda
„ Santa Teresa " lieh mir keine Ruhe , überall , wo ich einkehrlc ,
fragte ich und versuchte eine Erklärung zu bekommen . Aber , die
ich aus,

'
ragen wollte , sahen sich an und sagten : „Wir wissen

das nicht , das von der Finca .Santa Teresa
' . . .“

Ich wollte zurückreiten , um zu erfahren , warum man mir
in dieser Nacht das Gastrecht verweigern mutzte . Und vielleicht
auch , um die schöne Dona Candelaria wiederzusehe » .

Aber in Malagavita hörte ich , dah bei „ El Cubo " Öl ge¬
bohrt wurde . Wo Öl gebohrt wird , gibt cs Arbeit , und Arbeit
hatte ich nötig , weil die letzten Pesos , die ich mir beim Bieh -
marficren verdient hatte , non Tag zu Tag mehr zusammen -
schmolzen . — Ein paar Monate später übernachtete ich im
Hause des Pfarrers von Concepcion . „ Da ist etwas vorac -
iommen “

, sagte der würdige Cura , „ drüben im Tal des Rio
Paguita , man möchte es nicht glauben , die Indios haben die
Herrin der Hacienda „ Santa Teresa " in einer Vollmondnacht
den Alligatoren vorgeworsen !"

„ Santa Tercsa — Dona Candelaria ? "
rief ich entsetzt

aus .
Der Cura sah mich erstaunt an . „ Sic haben Dona Cande¬

laria gekannt , Don Francisco ? " — „ 3a , und ich habe oft ver¬

sucht , das Geheimnis von „ Santa Teresa "
zu erfahren . Aber er¬

zählen Sie , Padre ."

„Die Indios vom Rio Paguita sahen in Dona Candelaria
eine Göttin und verehrten sie als Taita , die weihe Mutter des

Mondes . In den Vollmondnächten versammelten sic sich bei
der Hacienda , tranken ihren Zuckcrschnaps und umtanzten die

Alligatoren , die sie am Ufer zusammentrieben . Candelaria
mutzte an i»ie [fn Festen tcilneljmcn . Sic war allein aus der

Hacienda und fürchtete den eingeborenen Mayordomo , der der

Medizinmann der Indianer war . Anscheinend verlor er in
der letzten Zeit an Einfluh bei den Indios . In jener Rächt
tranken sie mehr Schnaps , als ihnen gut tat , und in ihrer

sinnlosen Betrunkenheit opferten sie die weihe Fra » den

Alligatoren . So ist das geschehen . . .

Ein alter Indianer , bet zur Osterbeichte über die Berge
gekommen war , hat es beim Juzgado berichtet . Die Zapadores
sind hinübergeritten . Von der Hacienba „ Santa Teresa
waren nur » och ein paar verkohlte Balken übrig . Die
Indios aber leben in den Wäldern . . .“

Nähmaschinen SÄSSL - i .
R . Zimmermann & Co . XXZ■ * ■ s>w ■ ■ '• ftw ■ ■ ■ ■ wf ■ ■ QUwersT Dec| uerne z-uiiiu ng »wei »e Md .'ltTtt 'UllSStl 'CLhC 1


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

